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Klimakrise global
Während die Ahr-Fluten in Deutschland 2021 
vielen Deutschen verdeutlichten, dass die Aus-
wirkungen des Klimawandels nicht erst in der 
fernen Zukunft, sondern bereits heute zu spüren 
sind, leiden die Menschen in den am meisten be-
troffenen Ländern fast täglich unter ähnlichen 
oder gar verheerenderen Umweltkatastrophen. 

Aufgrund des Klimawandels nehmen Katastro-
phen an Häufigkeit und Intensität zu. Anika 
Schroeder, die bei Misereor den Themenbereich 
Klimagerechtigkeit und Armutsbekämpfung koor-

diniert, weist darauf hin, dass Menschen, die in 
Armut leben, am stärksten von diesen Krisen  
betroffen sind, während das Fehlen eines insti-
tutionellen Unterstützungssystems (z. B. Ver-
sicherungen, Bankkonten, Katastrophenhilfe) 
noch mehr Menschen in die Armut treibt. Je 
später wir handeln, desto radikaler muss die 
Bekämpfung des Klimawandels sein. Basierend 
auf dem heutigen Stand der Dinge wird das Ziel 
des Pariser Abkommens, die Erderwärmung auf 
1,5 Grad zu begrenzen, spektakulär scheitern.  
Hinzu kommt, dass immer mehr Regierungen 
beschließen, von ihren Verpflichtungen aus dem 
Abkommen abzurücken. So sind das Vereinigte 
Königreich und Schweden zu Ende September 

Dezember 2023

Blickw
echsel

Im September 2023 wurde auf dem Jahresseminar des philippinenbüros der 
aktuelle Stand der Klimakrise weltweit und in den Philippinen diskutiert. 
Vertieft wurde auf die Rolle des Agrar- und Ernährungssektors eingegangen, 
die Aufmerksamkeit auf den Anstieg des Meeresspiegels gelenkt und die 
Situation jener beleuchtet, die sich für Umwelt und Menschenrechte in den 
Philippinen einsetzen.

https://www.misereor.de/presse/expertinnen-und-experten/anika-schroeder-klimawandel
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Wandbild in Metro Manila. 
(Foto: philippinenbüro e.V.)

Das Ausmaß, in dem gegen­
wärtige und zukünftige 

Generationen eine wärmere 
und andere Welt erleben 

werden, hängt von den Ent­
scheidungen ab, die jetzt und 

in naher Zukunft getroffen 
werden. (Grafik: Ausschnitt 

aus dem Bericht des 
Intergovernmental Panel on 
Climate Change (IPCC) AR6 

Synthesis Report 2023)

2023 von ihren Versprechen abgekehrt. Ihre 
jeweiligen Klimabudgets werden gekürzt und 
die Regierungen geben bereits zu, dass sie ihre 
Kohlen dioxid emissionen erhöhen werden.

Schroeder betont, dass die nächsten drei Jahre 
entscheidend dafür sind, was nach Überschreiten  
der 1,5-Grad-Grenze passiere: „Werden wir ver-
hindern können, dass der Temperaturanstieg  
unumkehrbar wird? Nur wenn wir jetzt ent-
schlossen handeln!“ Auch wenn es eine gemein-
same Verantwortung aller Menschen ist, gibt es 
Unterschiede darin, wer welche Rolle in der Be-
kämpfung einnimmt und wer direkt betroffen ist.  

Die ungleiche Verteilung  
von Ursachen und Konsequenzen
Ehemalige Kolonialmächte verursachen nicht 
nur (historisch gesehen) die meisten Umwelt-
verschmutzungen, sondern profitieren auch da-
von. Die reichsten 10 Prozent der Bevölkerung 
verursachen mehr als 50 Prozent der weltweiten 
Kohlenstoffemissionen, während die ärmsten 
50 Prozent nur 8 Prozent verursachen.

Schroeder hebt hervor: „Wenn wir für Klima-
gerechtigkeit kämpfen, werden wir am Ende 
Zerstörung, Abholzung und Verschmutzung 
verlieren und dafür Biodiversität, gesunde Le-

https://www.ipcc.ch/report/ar6/syr/
https://www.ipcc.ch/report/ar6/syr/
https://www.theguardian.com/world/2023/sep/21/swedish-government-faces-backlash-after-slashing-climate-budget
https://policy-practice.oxfam.org/resources/climate-equality-a-planet-for-the-99-621551/
https://policy-practice.oxfam.org/resources/climate-equality-a-planet-for-the-99-621551/
https://policy-practice.oxfam.org/resources/climate-equality-a-planet-for-the-99-621551/
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Auch 2023 waren die 
Philippinen weltweit 
am stärksten von 
Klimakatastrophen 
gefährdet. (Tabelle: 
Ausschnitt aus dem 
World Risk Report 
2023)

bensmittel, Medizin, Bildung und vieles mehr 
gewinnen. Um das zu erreichen, müssen wir 
die Prioritäten der sogenannten drei Säulen der 
Klimagerechtigkeit – Abschwächung [der Folgen 
der Klimakrise], Anpassung sowie Verluste und 
Schäden – neu setzen“. Derzeit fließt der größte  
Teil der Mittel in die Eindämmung und Prä-
vention des Klimawandels (Beendigung / Redu-
zierung fossiler Brennstoffe, Naturschutz und 
Regeneration), während nur wenig in die Be-
wältigung der bereits auftretenden Verluste und 
Schäden fließt, die unverhältnismäßig stark die 
ärmsten und verletzlichsten Menschen treffen. 

Reiche Industriestaaten loben sich selbst für 
die Reduzierung von fossilen Brennstoffen im 
globalen Norden, während sie zu wenig Res-
sourcen für diejenigen bereitstellen, die selbst 
nur begrenzte Mittel zur Verfügung und mit 
dem Verlust des Zugangs zu Land, Medikamen-
ten und natürlichen Lebensräumen zu kämpfen 
haben. Der größte Teil der Arbeit wird von den 
Betroffenen des Klimawandels selbst geleistet. 
Gemeinschaften stellen sich ständig neuen He-
rausforderungen, wie dem Wiederaufbau ihrer 
Häuser nach Überschwemmungen, engagieren 
sich aktiv in der Aufklärung über Ursachen und 
Folgen oder organisieren ihre Gemeinden zum 
gemeinsamen Handeln.

 
Brennpunkt Philippinen
Elenita Daño, Direktorin für Asien der Action 
Group on Erosion, Technology and Concentration 
(ETC Group), zeigt an, dass die Philippinen im 
World Risk Report 2022 an erster Stelle stehen 
und als Brennpunkt für Klimarisiken gelten.

Die hohe Gefährdung durch Naturkatastrophen,  
häufige Stürme, Überschwemmungen und Erd­
beben sowie der Mangel an (staatlichen) Bewäl-
tigungskapazitäten bedeuten, dass die betroffe-
nen Menschen widerstandsfähig sein und sich 
immer wieder neu anpassen müssen. Wie der 
Dokumentarfilm Delikado, in dem Bürger:innen 
der Insel Palawan den Kampf gegen die illega-
len Abholzungen selbst in die Hand genommen 
haben, eindrucksvoll zeigt, kann das lokale 
Handeln in einer globalisierten Welt jedoch nur 
begrenzt Wirkung entfalten. Es muss mehr auf 
institutioneller und internationaler Ebene getan  
werden. Laut Daño erhält die philippinische  
Regierung Millionen von Dollar an internatio-
nalen Finanzhilfen, die nicht bei den betroffenen 
Menschen ankommen. Der Plan zur Reduzierung 
der Kohlenstoffemissionen zeigt: Von der ver-
sprochenen 75-prozentigen Reduzierung der 

Kohlenstoffemissionen werden nur 2,71 Prozent 
von der philippinischen Regierung finanziert, 
während die restlichen 72,29 Prozent von Geldern 
der Regierungen des globalen Nordens abhängen 
und an Bedingungen geknüpft sind. So lagere 
die Regierung ihre Verantwortung aus und ver-
spreche Maßnahmen, ohne das Geld für den ur-
sprünglich vorgesehenen Zweck zu verwenden 
oder es an Bedingungen zu binden, die sie von 
vornherein nicht einhalte.

 
Die Agrar- und  
Ernährungs industrie

Kapitalismus und die fortschreitende Monopo-
lisierung von Geld und Macht beschleunigen 
den Klimawandel. Vor allem die Agrar- und  
Ernährungsindustrie hat nicht nur einen großen 
Einfluss auf die Menge der Kohlenstoffemis­
sio nen, sondern auch darauf, wie die Land-
wirt:innen mit den extremen Wetterbedingungen 
umgehen können. Wie in so vielen Branchen 
wird auch die globale Agrar- und Ernäh-
rungswirtschaft von nur wenigen Unternehmen 
domi niert. Während 40 Prozent des weltweiten 
Saat gutmarktes von nur zwei Unternehmen 
kontrolliert werden (Bayer aus Deutschland und 
Corteva aus den USA), halten vier Unternehmen  
(Syngenta aus China, Bayer und BASF aus 
Deutschland und Corteva aus den USA) mehr 
als 62 Prozent des weltweiten Marktanteils an 
Agrochemikalien.

Rank Country Risk
1 Philippines 46.86

2 Indonesia 43.50

3 India 41.52

4 Mexico 38.17

5 Colombia 37.64

6 Myanmar 36.16

7 Mozambique 34.61

8 Russian Federation 28.20

9 Bangladesh 27.29

10 China 27.10

11 Pakistan 26.45

12 Papua New Guinea 26.30

13 Peru 25.55

14 Somalia 25.09

15 Yemen 24.39

16 Vietnam 24.39
...

94 Germany 4.30

https://weltrisikobericht.de/en/
https://etcgroup.org/
https://weltrisikobericht.de/#weltrisikoindex
https://www.delikadofilm.com/
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Die ETC-Group beschreibt in ihrem Bericht über 
sogenannte Food Barons , wie diese Unternehmen 
„enormen Einfluss auf die Märkte, die Agrarfor-
schung und die politische Entwicklung ausüben 
und [...] die Ernährungssouveränität untergraben“. 
Durch die Marktkonzentration können die gro-
ßen Agrar­ und Lebensmittelkonzerne enorme 
Gewinne erzielen. Die Unternehmen Cargill und 
Dreyfus zum Beispiel konnten ihre Gewinnspanne 
während der Corona-Pandemie um mehr als 60 
Prozent steigern. Indem sie unter der Schwelle 
von 40 Prozent Marktanteil eines Unterneh-
mens bleiben, entziehen sich die Konzerne er-
folgreich staatlicher Einflussnahme. 

Ironischerweise ist es nach wie vor das Nah-
rungsnetz der Landwirte, das etwa 70 Prozent 
der Weltbevölkerung ernährt und dabei weniger 
als 30 Prozent der weltweiten Land­, Wasser­ 
und Agrarressourcen nutzt. Die ETC-Group will 
mit ihrem Bericht die Forderung der Graswurzel-
bewegungen unter stützen: „Landwirt:innen, 
Erzeuger:innen, Fischer:innen, Jäger:innen und 
Verbraucher:innen wieder in den Mittelpunkt 
des Lebensmittelsystems stellen und die Macht, 
die sich die industrielle Landwirtschaft ange-
eignet hat, wieder besser verteilen.“

 
Eigentumsverhältnisse  
und Landwirtschaft  
ohne Landwirt:innen 

Ein weiteres Problem sind die Eigentumsver-
hältnisse der besagten Unternehmen. Es ist zu-
nehmend üblich, dass Staaten wie China und die 
Vereinigten Arabischen Emirate große Teile von 
Unternehmensanteilen kaufen, um sich als Pio-
niere der technischen Landwirtschaft zu profi-

lieren. Sie nutzen ihre bereits vorhandene Tech-
nologie, um ihre Klimaziele zu beschönigen und 
zu verfälschen. Dies führt zu einem Ungleich-
gewicht auf dem Markt, da staatlich geförderte 
Unternehmen oft einen Vorteil gegenüber der 
lokalen Konkurrenz haben. 

Gleichzeitig verändert sich das Geschäftsmodell 
der Unternehmen rapide. Sie wandeln sich von 
reinen Betriebsmittelherstellern zu landwirt-
schaftlichen Dienstleistungsunternehmen. Das 
bedeutet, dass sie nicht mehr nur die Geräte 
liefern, sondern ihre Produkte mit Dienstleis-
tungen verbinden, ohne die die Geräte nicht ge-
nutzt werden können. Die völlige Abhängigkeit 
von einer:m einzigen Anbieter:in ist die Folge.

Die Auswirkungen dieses Wandels sind bis jetzt 
vor allem im globalen Norden zu beobachten und 
zeigen sich darin, dass den Landwirt:innen das 
Eigentum an Saatgut, landwirtschaftlichen Ge-
räten und sogar an Ackerland entzogen wird. 
Daño weist darauf hin, dass das Ziel der großen  
Lebensmittelkonzerne „Landwirtschaft ohne 
Landwirt:innen“ zu sein scheint, wobei die 
großen Unternehmen die Kontrolle über den 
gesamten Produktionszyklus besitzen, ein-
schließlich der Reparatur ihrer Ausrüstung bis 
hin zu Anbauplänen.

 
Graswurzelbewegungen  
müssen den Weg weisen

Auch wenn diese Unternehmen behaupten, dass 
ihre technischen Lösungen der Umwelt helfen,  
ist nachhaltige Landwirtschaft nicht ihre 
Prio rität. Durch die aggressive Förderung von 
Mono kulturen auf der Grundlage von input-

Heute kontrollieren zwei 
Konzerne 40 Prozent 
des internationalen 

Saatgut­ Marktes. 
(Grafik: Ausschnitt aus 
Food Barons 2022 der 

ETC Group)

https://www.etcgroup.org/files/files/food-barons-2022-full_sectors-final_16_sept.pdf
https://www.etcgroup.org/files/files/food-barons-2022-full_sectors-final_16_sept.pdf
https://www.etcgroup.org/files/files/food-barons-2022-full_sectors-final_16_sept.pdf


5

inten sivem und oft gentechnisch verändertem 
Saatgut sowie Agrochemikalien zwingen diese 
Unternehmen die Landwirt:innen in einen Teu-
felskreis, der sie in eine starke Abhängigkeit von 
den Produkten der Unternehmen bringt. In den 
Philippinen, wo 90 Prozent der Landwirt:innen 
Kleinbäuer:innen sind, hat sich dieser Trend 
besonders im Mais- und Reissektor gezeigt, wo 
traditionelles, input-schwaches Saatgut massiv 
durch input-intensives, gentechnisch verän-
dertes und chemieabhängiges Saatgut ersetzt 
wurde. Darüber hinaus stehen die Landwirt:in-
nen, die früher genau wussten, zu welcher 
Jahres zeit sie pflanzen und ernten mussten, vor 
immer größeren Herausforderungen, um effi-
zient zu wirtschaften. Der Wetterzyklus wird 
immer unregelmäßiger und unvorhersehbarer. 
In ihrer Studie zur agrarökologischen Resilienz 
argumentiert Lea Kliem, dass „zur Erhaltung 
und Verbesserung der Agrobiodiversität, zum 
Schutz der Existenzgrundlage von Kleinbauern  
und Bäuerinnen und zur Verbesserung der  
Ernährungssicherheit im Kontext (unerwarteter)  
klimatischer, wirtschaftlicher und sozialer 
Schocks und Störungen“ der Schwerpunkt auf 
der Stärkung der Fähigkeit liegen muss, er-
warteten und unvorhergesehenen Störungen zu 
widerstehen. Lokale Initiativen und von Land-
wirt:innen geführte Ansätze wie beispielsweise 
des Netzwerks MASIPAG, sind der Schlüssel zu 
einem widerstandsfähigen Lebensmittelsystem.

In Bezug auf das globale Agrar­ und Lebens-
mittelgeschäft fordert die ETC-Group: „die Ab-
schaffung jeglicher finanziellen Unterstützung 
für die industrielle Nahrungsmittelkette“ und 
die Aufdeckung „ihres hohen Maßes an trans-
nationaler Unternehmenskontrolle und ihres 
vielfachen Missbrauchs“.

Anstieg des Meeresspiegels  
in den Philippinen
Als unmittelbare Folge der globalen Erderwär-
mung intensivieren sich Dürren, die Regenzeit 
wird unberechenbarer und der Meeresspiegel 
steigt. Aryanne de Ocampo vom Center for Energy,  
Ecology and Development (CEED) betonte, dass 
die philippinischen Meere nicht nur eine Lebens-
grundlage für Millionen von Menschen sind, 
sondern auch einen erheblichen Anteil an der 
Nahrungsaufnahme ausmachen. Rund 40 Pro-
zent der verzehrten Proteine stammen aus Fisch.  
Gegenwärtig steigt der Meeresspiegel in den 
Philippinen sogar besonders schnell: 13,2 mm 
pro Jahr sind das Drei- bis Vierfache des globalen 
Durchschnitts. Der Anstieg des Meeresspiegels, 
so De Ocampo, „führt zu Überschwemmungen 
in den Küstengebieten, Küstenerosion, Küsten-
überflutung, Eindringen von Salzwasser und 
Anfälligkeit für Sturmfluten“. Eine Studie von 
Climate Central geht davon aus, dass Teile Me-
tro Manilas bei dem derzeitigen Tempo des An-
stiegs des Meeresspiegels bis 2050 versunken 
und andere Großstädte des Archipels teilweise 
überfluten sein werden.

Neben den Gefahren, die sich aus dem Anstieg 
des Meeresspiegels ergeben, spüren die Fi-
scher:innen nicht nur die Auswirkungen der 
Erwärmung des Meeres und des Rückgangs der 
Fischpopulationen, sondern werden auch daran  
gehindert in ihren üblichen Fanggründen zu  
fischen: Küstenlinien verschwinden oder Deiche,  
die Schutz vor Sturmfluten und Überschwem-
mungen bieten könnten, hindern die Fischer:in-
nen oft daran, ihrer Arbeit nachzugehen. Darüber  
hinaus beeinträchtigen Ferienanlagen oder 
andere Bauprojekte die Küstenlinien und die 
üblichen Fischereigründe. Kraftwerke für fos-

Bauern bei der Reis ernte 
auf der Insel Panay.  
(Foto: Hannah Wolf)

https://masipag.org/2023/11/farmers-to-philrice-uphold-rice-science-for-and-by-filipino-farmers-stop-promoting-golden-rice-and-other-corporate-owned-technofix-solutions/
https://link.springer.com/article/10.1007/s10668-022-02844-z
https://masipag.org/
https://ceedphilippines.com/
https://coastal.climatecentral.org/map/13/120.9146/14.7276/?theme=sea_level_rise&map_type=coastal_dem_comparison&elevation_model=coastal_dem&forecast_year=2050&pathway=rcp45&percentile=p50&return_level=return_level_1&slr_model=kopp_2014
https://coastal.climatecentral.org/map/13/120.9146/14.7276/?theme=sea_level_rise&map_type=coastal_dem_comparison&elevation_model=coastal_dem&forecast_year=2050&pathway=rcp45&percentile=p50&return_level=return_level_1&slr_model=kopp_2014
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sile Brennstoffe und die geplanten Flüssigerd-
gas­Terminals (LNG) südlich von Batangas an 
der Küste der sehr artenreichen Verde Island 
Passage, auch „Amazonas des Ozeans“ genannt, 
verhindern beispielsweise, dass Fische ihre 
Eier in Küstennähe ablegen. Dies behindert die 
Fortpflanzung und führt zu einem Verlust der 
Artenvielfalt. CEED und andere Organisationen 
setzen sich für den Schutz der Verde Island Pas-
sage ein.

Sie treten an politischen Entscheidungsträ-
ger:innen heran, um auf die Umsetzung von 
versprochenen Maßnahmen zu drängen. Sie 
werden als Gesprächspartner:innen benötigt, 
da die Lösungen der Regierungen oft nicht die 
Bedürfnisse und Wünsche jener berücksichtigen, 
die am stärksten von denselben Maßnahmen 
betroffen sind. Um das 1,5­Grad­Ziel des Pariser 
Abkommens einzuhalten, fordert CEED die phi-
lippinische Regierung auf, erneuerbare Ener-
gien rasch auszubauen und bis 2035 aus Gas und 
Kohle auszusteigen. Die Stimmen aus den Ge-
meinschaften zu verstärken und sich gegen die 
Interessen von Unternehmen zu stellen, läuft 
jedoch nicht ohne Gegenwehr ab.

 
Klimaaktivist:innen in Gefahr
„Wen meinen wir, wenn wir von Klimaakti-
vist:innen im philippinischen Kontext sprechen?“ 
Der philippinische Klimaaktivist Vennel Chenfoo 
erklärte, dass Aktivist:innen, die sich in den 
Philippinen für Klimagerechtigkeit und Um-
weltschutz einsetzen – und das schon seit Jahr-
zehnten – sich selbst selten als Klimaaktivist:innen  
bezeichnen. Oft geht ihr Engagement über Klima-

fragen hinaus und umfasst unter anderem den 
Kampf für das Recht auf Wasser, Bildung, soziale 
Gerechtigkeit und weitere damit zusammen-
hängende Themen. 

Da die Interessen der Regierung und des priva-
ten Kapitals oft direkt mit den Klimazielen und 
den Bedürfnissen der betroffenen Menschen 
kollidieren, werden Aktivist:innen, die sich für 
Veränderungen einsetzen, angegriffen. Akti-
vist:innen werden systematisch öffentlich ver-
unglimpft und bedroht, überwacht, schikaniert, 
verhaftet, unter fiktiven Anschuldigungen an-
geklagt und in den schlimmsten Fällen ver-
schwunden gelassen oder getötet. Für Umwelt- 
und Klimaaktivist:innen sind die Philippinen 
bereits seit einem Jahrzehnt das tödlichste Land 
Asiens: Allein im Jahr 2022 wurden 11 Akti-
vist:innen getötet, im Jahr 2021 waren es 19.

Da die Straflosigkeit weiter anhält, wird die 
große Mehrheit der Menschenrechtsverletzungen  
nicht verfolgt. Um der Ermordung und dem Ver-
schwindenlassen zu entgehen, ihre Familien 
zu schützen und ihr Engagement fortzusetzen, 
sind einige Aktivist:innen gezwungen im Aus-
land Schutz zu suchen.

 
Widerstands- und  
Transformationsstrategien

Gibt es angesichts der derzeitigen Lage in Bezug  
auf den Klimawandel, den Agrar- und Ernäh-
rungssektor, den Anstieg des Meeresspiegels 
oder die Situation der Klimaaktivist:innen 
überhaupt noch Hoffnung? Die gute Nachricht 

Flächen, die schätzungs­
weise 2050 unter dem jähr­
lichen Überschwemmungs­

level liegen. (Karte: 
Climate Central)

https://www.protectvip.org/
https://www.protectvip.org/
https://www.abc.net.au/news/2023-09-27/philippines-most-dangerous-in-asia-for-environmental-activists/102891938
https://www.abc.net.au/news/2023-09-27/philippines-most-dangerous-in-asia-for-environmental-activists/102891938
https://www.abc.net.au/news/2023-09-27/philippines-most-dangerous-in-asia-for-environmental-activists/102891938
https://www.gmanetwork.com/news/topstories/nation/846451/philippines-among-countries-with-most-land-environmental-defenders-killed-in-2021-ngo/story/
https://coastal.climatecentral.org/map/13/120.9146/14.7276/?theme=sea_level_rise&map_type=coastal_dem_comparison&elevation_model=coastal_dem&forecast_year=2050&pathway=rcp45&percentile=p50&return_level=return_level_1&slr_model=kopp_2014
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ist, dass noch – wenn auch nur begrenzt – Zeit 
bleibt, um zu handeln und etwas für heutige 
und künftige Generationen zu bewirken. Alle  
hier genannten Expert:innen betonen, dass jetzt 
gehandelt werden muss, und zwar entschlossen. 
Maßnahmen und die Politik müssen sich auf die 
am stärksten Betroffenen und die am meisten 
Ausgegrenzten konzentrieren.

 
Rechte der Natur
Neben der Notwendigkeit dringender konkreter  
Veränderungen sieht Yolanda Esguerra von 
Philippine Misereor Partnership, Inc. (PMPI), 
Hauptinitiatorin der Rechte der Natur Kam-
pagne in den Philippinen, die Notwendigkeit  
einer breiteren und tieferen Transformation, die 
nicht nur die Menschenrechte, sondern auch die 
Rechte der Natur anerkennt. Sie betont, dass die 
Menschenrechte nur verteidigt werden können, 
wenn auch die Rechte der Natur anerkannt sind. 
Laut Esguerra sind die Rechte der Natur „in der  
indigenen Kosmologie, Tradition und Kultur 
verwurzelt, die Menschen und Natur immer als 
unteilbare und nicht als getrennte Einheiten 
betrachtet haben“. Die Rechte der Natur ver-
deutlichen die Verflechtung und gegenseitige 
Abhängigkeit allen Lebens und definieren unser 
Verständnis von Nachhaltigkeit und der Bezie-
hung zwischen Menschen und Natur neu. In den 
vergangenen 15 Jahren wurden die Rechte der 
Natur weltweit in 30 Ländern in mehr als 200 
Rechtsvorschriften und Richtlinien verankert. 
Im Jahr 2019 hat die Naturrechtskampagne der 
Philippinen zwei Gesetzentwürfe zu den Rechten 
der Natur in den Kongress eingebracht.

Vielfältige Ansätze
Die Ansätze, um Klimagerechtigkeit und kon-
kreten Wandel zu erreichen, sind jedoch viel-
fältig. Während Elenita Daño von der ETC Group  
die Notwendigkeit einer kontinuierlichen Auf-
klärungs­ und Informationsarbeit betont, hebt  
Amadeo Kaus von Fridays for Future Köln die 
Notwendigkeit einer intersektionalen und multi-
dimensionalen Zusammenarbeit hervor, wie sie 
seine Gruppe beispielsweise bei ihrem Streik 
gemeinsam mit der Gewerkschaft des öffent-
lichen Personen nahverkehrs Anfang 2023 ver-
folgt hat. Und Katrin Ganswindt von Urgewald 
sowie Aryanne de Ocampo von CEED arbeiten 
gemeinsam daran, europäische Finanzinstitute  
wie die Deutsche Bank, Credit Suisse, HSBC 
oder UBS davon zu überzeugen, sich von Gas-
projekten in den Philippinen zu trennen. Die 
Menschenrechtsverteidiger:innen im Exil ap-
pellieren an die philippinische Diaspora und die 
deutsche Öffentlichkeit, sich ihnen anzuschlie-
ßen und den Schutz all derer zu fordern, die ihr 
Leben im Kampf für die Umwelt und Klimage-
rechtigkeit riskieren.

Das Seminar wurde gefördert von der Rosa  
Luxemburg Stiftung, der Evangelischen Kirche 
im Rheinland und der Evangelischen Kirche von 
Westfalen.

Protest der Nuclear­Free 
Philippines Coalition 
(NFPC). (Foto: NFPC)

https://rightsofnature.org.ph/
https://rightsofnature.org.ph/
http://www.harmonywithnatureun.org/rightsOfNature/
http://www.harmonywithnatureun.org/rightsOfNature/
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